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Weihnachtssterne an, Strassenlampen aus
DiesenWinter leuchtet dieWeihnachtsbeleuchtung von Steinach bis Rorschachwieder. Eine Stromsparmassnahme bleibt aber.

Judith Schönenberger

Im vergangenen Winter war
Stromsparenangesagt, aucham
St.Galler Bodenseeufer. Stein-
achverzichtete zumBeispiel auf
die Weihnachtsbeleuchtung,
Rorschacherberg beschränkte
die Bürotemperatur auf 19
Grad. Thal, Goldach und Tü-
bach reduzierten die Strassen-
beleuchtung.NocheinenSchritt
weiter ging Rorschach: Die
Stadt beleuchtete etwa nachts
das Kornhaus nicht mehr und
verbannteKaffeemaschinenaus
den Büros.

Diesen Winter ist alles wie-
derbeimAlten.DieWeihnachts-
beleuchtungen sind zurück.
«Eine angemessene Weih-
nachtsbeleuchtung gehört ein-
fachzurAdventszeit dazu», sagt
der Goldacher Gemeindepräsi-
dent Dominik Gemperli. Ähn-
lichklingtes indenanderenSee-
gemeinden.

Bereits letztes Jahr nicht auf
dieWeihnachtsbeleuchtungver-
zichtet hat die Gemeinde Tü-
bach. «Das hätte nur so viel

Strom gespart, wie eine Stras-
senlampe,die ein Jahr langnicht
brennt», sagt Gemeindepräsi-
dent Michael Götte. Tübach
spartedirektbeiderStrassenbe-
leuchtung Strom, indem einige
Laternenbereits um23Uhr statt
um 1Uhr nachts ausgingen und
andere die ganze Nacht lang
nicht brannten.

Weihnachtsbeleuchtungan
odereinenTagStaubsaugen
WievieldieStromsparmassnah-
men inTübach imvergangenen
Winter gebracht haben, kann
Götte nicht genau sagen. «Wir
haben auf jeden Fall weniger
Stromgebraucht, aber vor allem
wegen desmildenWinters.»

Auch inGoldach sei dieEin-
sparung des letzten Winters
«kaum identifizierbar», sagt
Gemeindepräsident Gemperli.
Steinach hat dazu ebenfalls kei-
ne Auswertung erstellt.
Gemeindepräsident Michael
Aebisegger kann aber Daten
dazu liefern, wie viel Strom die
LED-Weihnachtsbeleuchtung
pro Jahrverbraucht:Überdiege-

samteBetriebsdauer 16,34Kilo-
wattstunden, «was dem Ver-
brauch für rund acht Stunden
Staubsaugenentspricht undaus
unserer Sicht vertretbar ist».

Patrick Trochsler, Gemein-
depräsident von Rorschacher-
berg, macht keine Angaben
dazu, ob und wie viel Strom die
Gemeinde letzten Winter ge-
spart hat.DemGemeinderat sei
es wichtig gewesen, einen Bei-
trag zu leisten, mit den Mass-
nahmen ein Zeichen zu setzen
undaufdieEnergie-Mangellage
aufmerksam zumachen.

Rorschachhat
viel Stromgespart
InRorschachhabendieTechni-
schen Betriebe berechnet, wie
viel Strom die Stadt mit ihren
Massnahmen im vergangenen
Winter gespart hat. Die redu-
zierten Beleuchtungen und der
verkürzte Betrieb des Wasser-
spiels imSeevorderArionwiese
haben laut Stadtschreiber Ri-
chardFalk46225Kilowattstun-
denausgemacht. Sovielwürden
zehn Vier-Personen-Wohnun-

gen in einem Jahr verbrauchen.
Ebenfalls Strom gespart hat die
Gemeinde Thal. Laut Gemein-
deschreiberChristophGiger fast
so viel wie eine Vier-Personen-
Wohnung im Jahr verbraucht.
Grund dafür ist «der Verzicht
auf die alten Weihnachtsster-
ne».Giger relativiert aber: «Ge-
messenamgesamtenStromver-

brauch inderGemeindepro Jahr
machen diese 3800 Kilowatt-
stunden nur gerade 0,008 Pro-
zent aus.»DiesenWinter gibt es
in Staad, Altenrhein und Thal
wieder die volleWeihnachtsbe-
leuchtung. Auch die übrigen
Stromsparmassnahmen vom
letzten Jahr setzt die Gemeinde
nicht mehr um. Obwohl diesen

Winter wohl keine Energiekrise
droht, gibt es Gemeinden, die
weiterhin Stromsparmassnah-
men umsetzen. Tübach, Gold-
ach,SteinachundRorschachha-
benalle imvergangenenWinter
die Strassenbeleuchtung redu-
ziert und das bis jetzt so beibe-
halten. InSteinach leuchtenbei-
spielsweise die Strassenlampen
zwischen 23 und 5 Uhr nicht,
ausser an verkehrstechnisch
wichtigen Stellen.

Rorschacherberg geht wie
Thalwieder zumNormalbetrieb
zurück.Das bedeute aber nicht,
dass dem Energieverbrauch
nicht weiterhin Beachtung ge-
schenktwerde, sagtGemeinde-
präsident Trochsler. Die Ver-
waltung hatte im vergangenen
Winter bei 19Grad indenBüros
gearbeitet. «Ja,wir habenunse-
ren Beitrag geleistet und den
einen oder anderen Tag doch
mit etwas wärmeren Kleidern
und kälteren Händen im Büro
verbracht», sagt Trochsler. Ins-
gesamt habe ein relativ milder
Winter geholfen, unverändert
produktiv arbeiten zu können.

Die Gemeinde Thal hat im Dezember 2022Weihnachtsbeleuchtung
aufgehängt, allerdings auf einige Sterne verzichtet.Bild: Donato Caspari

Wäscherin, Polen-Mutti, Hochhaus-Oma
Der Verein FrauenspurGossau bringt sein zweites Buchmit 25 Biografien heraus. Es ist eine Fortsetzung und heisst «Frauenwege».

Krisztina Scherrer

Brigitte Hollenstein-Gemperle
streichtmit ihrerHandüberden
Umschlagdes frischgedruckten,
violettenBuchs – es ist das erste
Exemplar «Frauenwege» und
das neueste Werk des Vereins
FrauenspurGossau.«Einunbe-
schreibliches Gefühl», sagt sie.
«Frauenwege» erzählt von
25 bekannten und weniger be-
kannten Frauen, die während
des 20. Jahrhunderts in Gossau
lebten.Es istdieFortsetzungdes
ersten Buchs «Frauenspuren»,
das 2021 erschienen ist. «Es
sind so viele verschiedene Ge-
schichten, Lebensläufe und
Schicksale», sagtdie69-Jährige.

«WirmöchtenmitdemBuch
die vielseitigenLebenderFrau-
envondamals zeigen.»DieBio-
grafien tragen Titel wie «Die
Wäscherin», «die erste HSG-
Doktorandin» oder «die Polen-
Mutti».

ImWaisenhausEspel
aufgewachsen
Eine Lebensgeschichte aus
«Frauenwege» liegtVereinsprä-
sidentin Brigitte Hollenstein-
Gemperle besonders am Her-
zen:«DieWäscherin»Elisabeth
Gemperli-Elser. Sie lebte von
1875 bis 1956, kam als Säugling
insWaisenhausEspel inGossau,
heiratete später und verlor kurz
darauf Mann und Kind. Der
nächsteEhemannverprasste ihr
Geld und sie bezahlte ihm die
Schulden.«ElisabethGemperli-
Elser machte für viele Leute in
Gossau die Wäsche und putzte
andenWochenendendieBüros
desGemeindehauses.Mansagt,
sie hatte nie Ferien», sagt Hol-
lenstein-Gemperle.«DasLeben
meinte es nicht gut mit ihr und
trotzdem liess sie sich nicht

unterkriegen undwurde wegen
ihres Humors und guten Ge-
müts geschätzt.»

Es sei spannend zu sehen,
was Frauen geleistet haben, ob-
wohl sie in ihren Freiheiten ein-
geschränkt wurden. «BeimLe-
sen der Nachrufe habe ich ge-
merkt: Es ging allen Frauen
gleich, sie haben alle im glei-
chen gesellschaftlichen System
gelebt», sagt Brigitte Hollens-

tein-Gemperle. So konnte bei-
spielsweise ein Ehemann frü-
her die Arbeitsstelle seiner
Frau kündigen und ihr denEin-
blick in die gemeinsamen Fi-
nanzen verweigern.

«In den Lebensgeschichten
erlebt man Frauen, welche
selbst Geschäfte führten oder
die Finanzen der Familie im
Blickhatten. Siewussten sich zu
wehren», sagt die Autorin. «Es

ist wichtig zu sehen, woher wir
kommen und was uns geprägt
hat.»

ÄlterenMenschen
zuhören
Frauen, die damals für einen
Aufbruch kämpften, standen
vielfachunter einemschlechten
Licht. «Doch was viele im Stil-
len für die Gesellschaft bewirk-
ten, wollen wir in Erinnerung

behalten.» Die Gossauerinnen
hätten auf ihre Art und Weise
ein starkes Frauenleben gelebt.

MitdemBuchmöchtenHol-
lenstein-Gemperleund ihreVer-
einskolleginnen die Frauen von
damalswürdigen.«Ichwünsche
mir, dassmanälterenLeutenzu-
hört.Wennwir aufhören zu fra-
gen, versiegen ihreGeschichten,
sobald sie sterben», sagt Brigit-
te Hollenstein-Gemperle. Im

neuen Buch werden die Ge-
schichten der Frauen in den
Kontext zur damaligen Zeit ge-
stellt. Neu sind die Bildtafeln
der Künstlerin Annelies Egli.
«Lebenssträssli» heissen die
farbigen Bilder, welche Erinne-
rungen anMenschen, Orte und
Tätigkeiten darstellen.

Die Präsidentin des Vereins
Frauenspur Gossau hat einein-
halb Jahremit ihrenVereinskol-
leginnenamBuchgearbeitet.Ab
dem 14. November ist es in der
Guttenberg Buchhandlung in
Gossau erhältlich. Der Verein
will das Archiv weiterführen.
«Wir haben Ideen: Wir können
uns vorstellen, Stadtführungen
zu machen und dabei die Ge-
schichten der Frauen zu erzäh-
len.» Ausserdem seien drei
Interviews für neue Lebensge-
schichten in Planung.

Hinweis
Die Vernissagen vom 14. und
29. November sind ausgebucht.

Brigitte Hollenstein-Gemperle und ihre Mitstreiterinnen bewahren im Buch «Frauenwege» 25 Gossauerinnen vor dem Vergessen.
Bild: Andrea Tina Stalder

Fast 1000 Bücher
verkauft

Der 2022 gegründete Verein
Frauenspur Gossau hat das
Buch «Frauenspuren» heraus-
gegeben, von dem fast 1000
Exemplare verkauft wurden. Prä-
sidentin ist Brigitte Hollenstein-
Gemperle, weitere Vorstands-
mitglieder sind Monika Walpen
(Vizepräsidentin), Annelies Egli
(Kassierin) undMarion Loher (Ak-
tuarin). Der Verein führt ein Frau-
enarchiv und die Website www.
frauenspur-gossau.ch mit über
80 Lebensberichten, 700Nach-
rufen und über 200 digitalisier-
ten Zeitungsartikeln. (red)


